
udrun Münch-.  acher
Kirchengeschichtsdidaktık.
Uberlegungen ZUr Aktualisierung der DIiskussion

Der vorlıegende Aufsatz entstand aUus einem Expose ZUT R1igorosumsvorbere1-
(ung Er rag daher mehr den Charakter einer Dıskussionsgrundlage als den
einer abgeschlossenen Darstellung ZU ema Mag ST auf seine Iiragmenta-
rische Weise dazu beitragen, dıe Dıskussion dıe Kırchengeschichte im
Religionsunterricht wachzuhalten!

Skızzlerung des Forschungsstandes
Be1l der Sıchtung der Laiteratur ZUT rage nach der Kirchengeschichte 1mM
Religionsunterricht lassen sıch ZWeIl Liniıen ausmachen.
(1) Auf verhältnısmäßig breitem aum wurde Anfang der /0er re die rage
dıskutiert, ob Kırchengeschichte überhaupt im Religionsunterricht behandelt
werden soll und WC Ja, welche Funktion ihr da sinnvollerwelse zukomme .
Es erschlienen auf evangelischer Seıte verschiedene Aufsätze dieser
rage und auf katholıscher Seıte ZWel rößere Arbeiten VOoN ılıpps. rob
gesprochen heferte INall eiıne Phänomenbeschreibung des bis dahın uUDlıchen
Kirchengeschichtsunterrichts, tellte fest, die Funktıion, die dem Kırchen-
geschichtsunterricht bis dahın zugeschrieben worden WAal, aktuell nıcht mehr
haltbar sel, und versuchte dann, NEeUeE Konzepte und Zielsetzungen formu-
leren.
Der Aufsatz Von Gutschera I’hierfelder: ‚„Kirchengeschichte 1Im Relıg1-
onsunterricht‘‘ (n ’ 11972]1, -3 faßt den anı der damalı-
SCH Dıskussion
enDar ist diese Diskussion dann aber mehr oder weniger 1m Sand verlaufen.
Unterrichtliche Konkretionen scheiınen weitgehend ausgeblieben seIn. Als
brauchbares ENTDUC Tındet INan eigentlich 191088 die ‚„‚Brennpunkte der Kıir-
chengeschichte‘‘ Von Gutschera Thierfelder (Arbeıitsbuch und enrer-
kommentar, Paderborn 976 und
(2) iıne andere Ausnahme bilden die Beiträge VON B.Jendorif, der sich 1m
Verlauf der 700er Tre immer wieder mıt der rage des SCHNUuliıschen Kirchen-
geschichtsunterrichts befaßt und 1982 eiıne ausgesprochen praxiısbezogene
Monographie ZU ema vorgelegt hat Jendorff, Kırchengeschichte
wlieder gefragt! Diıidaktische und methodische Vorschläge für den Religions-
unterricht, München 1982; die Literaturauswahl, ebı  Q S.153{f£f, nthält auch
Angaben weılteren Veröffentlichungen Von endor
Auf dem Hıintergrund der Curriculum-Diskussion erscheıint die Kırchenge-
schichte als elementarer nha des Religionsunterrichts 1m Rahmen der
Ergebnisse Von Zzwel Forschungsprojekten, nämlıch der Theologischen Fakul-
tät Freiburg (vorgelegt und der Theologischen Fakultät alzburg
(vorgelegt ZUT Auswahl und Begründung der des Relıgionsun-
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terrichts AdUuS der Theologie: lemer. Biesinger, Theologie 1mM Religions-
unterricht. JT Begründung der Inhalte des Relıgionsunterrichts aus der
Theologıe, München 1976; Biesinger/T. SchreiJäck, Relıgionsunterricht
heute Seine elementaren theologischen Inhalte, reiburg 989
An Jüngeren Veröffentlichungen, welche der Kırchengeschichte nach WIe VOT

einen wichtigen Stellenwert 1Im Rahmen des Religionsunterrichts zuschreıben,
sınd SscCHhHEeBIC dıe Arbeıten Von Ruppert In se1ner Dissertation
(Geschichte ist Gegenwart. kın Beıtrag einer fachdidaktischen Theorie der
Kırchengeschichte, Hıldesheim hat sıch Ruppert eine theoretische
Grundlegung der Kirchengeschichtsdidaktık bemüht Insbesondere hochschul-
dıidaktısch motiviert ist die Schrift ‚„‚Zugang ZUT Kirchengeschichte. Entwurf
eiıner elementaren Propädeuti für Religionspädagogen‘‘ (Hannover in
der CT versucht, das Problem des kırchengeschichtlichen Unterrichts SanZ
konkret VON der Religionslehrerausbildung her anzugehen.

(I)
Die Diskussion die Funktion des Kirchengeschichtsunterrichts Anfang der
700er Jahre schreıbt sıch ein In die amalıgen Auseinandersetzungen den
Religionsunterricht überhaupt, näherhin die Unterscheidung Von Relig1-
onsunterricht und Katechese vgl.dazu Gutschera/  jerfelder, In Kat.Bl.97
11972] 5.36 /10)
Untersuchungen VON Lehrplänen und gängigen Kirchengeschichtslehrbüchern
machten auf katholischer WI1e auf evangelıscher Seıite olgende Tendenzen des
Kirchengeschichtsunterrichts aus retrospektiv personaliıstisch triıumphalı-
stisch apologetisch. Die vorherrschende Geschichtsschau se1 retrospektiv
und verzichte auf den hermeneutischen Horıizont der Gegenwartsbedeutung
und Zukunftseröffnung; eine Vorrangstellung hätten die Lebensbilder, also
die Darstellungen großer christlicher Gestalten als sıttlıch-relig1öse Vorbilder;
der Intention nach sel]en Glorifizierung der Kırche und apologetische Tenden-
zen 1mM kontroverstheologischen Sınn festzustellen (zusammenfTfassend arge-
stellt und 1mM einzelnen mıt Literaturangaben versehen be1l Gutschera/Thierfel-
der, a.a.0Q., 62-36 olchermaßen kiırchenintegrierende Funktion der
Kirchengeschichte aber würde den Religionsunterricht be1 weıtem überfor-
dern.
egen die verschledenen theologischen Konzeptionen der Kirchengeschichte
und ihrer entsprechenden Funktionen 1Im Religionsunterricht tellte 1lıpps
seine Konzeption VO Fach Kirchengeschichte 1m ahmen einer achkunde
eligıon als Geschichte des Volkes Gottes In der Welt ZLLDDS, Fach
Kıirchengeschichte, Düsseldorf 1972 Die VON ıhm abgelehnten Konzeptionen
beschreı1bt 1l1pps ausführlich In Kap 1L, 17-71, bevor CT in den folgenden
apıteln den eigenen Entwurf präsentiert. Diese Monographie knüpft dıie
Dissertation des Autors DiIe Kırchengeschichte im katholische und
evangelischen Religionsunterricht. ine historisch-didaktische Untersuchung
über die Entwicklung des kırchengeschichtlichen Unterrichts Von seinen
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nfängen bIis ZUT Gegenwart, Wıen 19/1 Vgl auch ders. Kırchengeschichts-
unterricht nach dem Onzıl, In 96 [1971], 8-93 Damıt konnte
Kırchengeschichtsunterricht als Geschichtsunterricht mıt besonderer erück-
sıchtigung kırchlicher Oder relıg1öser Institutionen oder Bewegungen aufgefaßt
und eull1c VoNn der Katechese abgegrenzt werden (Kat.Bl 9 9 1971
In ‚„„Fach Kirchengeschichte“‘ vgl etiwa Kap 3 F3L bes EFE
oder Kap 4.3, 35-141) aDel wollte 1lıpps seine achkunde elıigıon
keineswegs als neutrale Religionskunde mıßbverstanden WISSen; CS geht ıhm

einen wıirklichkeitsorientierten Relıgionsunterricht mıt durchaus relig1öser
Funktion, nämlıch Erschließung des Daseıins In seinen relıg1ıösen Diımensionen
99  aC Kırchengeschichte“‘, Kap 111 und $ 5.75-84). Kirchengeschichte
als Geschichte des Volkes (Gottes In der Welt umfaß: nach Phılıpps dem
Volk-Gottes-Begrif! des Zweıten Vatıkanums entsprechend nıcht 1Ur eiıne
Kırche, sondern SOZUSaSCH alle Menschen Wiıllens, wobel N sıch ıhm
Von den ekklesiologıschen Aussagen des Konzıils In ‚„„Lumen Gentium‘®‘® her
nahelegt, diese Geschichte In dreı Bereıiche gliedern, in die Christentumsge-
schichte als Kern, der umlagert ist VON der Geschichte des Christentums in
seınen verschiedenen kırchlichen Ausprägungen und VON der Geschichte der
Reliıgi0onen und des Relıgiösen In der Menschheıit ,5  aC. Kirchengeschichte‘‘,
5.97-101). Auf der anderen Seite äßt sıch die Geschichte des Volkes (Gottes
In der Welt 1lıpps zufolge aber auch 1Ur erfassen, WE INan das olk
Gottes/Kırche 1mM weıtesten Sınn bejaht, also 1m Glauben (ebd., 09)
Man muß 1lıpps sicher zustimmen, daß INan Kırchengeschichte und damıt
Kirchengeschichtsunterricht heute nıcht mehr konfessionell betreiben kann
ber einer der ründe, WAaTUum se1ın Konzept auf weniıg Resonanz gestoßen
Ist: scheıint mIır darın lıegen, daß er das Objekt der Kirchengeschichte
weiıt faßt, daß CS einem unwelgerlich der and zerfließen muß ußer-
dem D ZU Erfassen der Geschichte des Volkes Gottes ZWar irgendwiıe
eiıne gläubige Haltung VOTaUS, stellt aber doch nıcht genügen in echnung,
dal} 6S diese nach WIe VOT de facto 1U in konfessioneller Ausformung g1bt
Für den Kırchenhistoriker WIe für den Lehrer, der Kirchengeschichte er-
riıchtet, ist dies der Standort, Von dem her sıch ıhm die ınge erschließen, VonN
dem her sıch auch geEWISSE Interessenshorizonte ergeben. Heute erscheint
dieses en Unterscheidung Von Religionsunterricht und Katechese
mehr oder weniger uberho INan ist sıch darüber 1Im klaren, das nıcht
asselbe Ist, aber ebenso eiwa, CS ohne das persönlıche Zeugnis des
Lehrers im Religionsunterricht nıcht geht (z.B Mönnich, Der Relıgi0ns-
lehrer Glaubenszeuge als personales Medium 1Im Religionsunterricht der
Sekundarastufe 1, Münsteraner eo Abhandlungen 4, Altenberge 1989;
vgl auch Bıesinger, ufgaben des Religonslehrers, in l1emer, Bıe-
Singer, Chriıst werden braucht Vorbilder Beıträge ZUT Neubegründung der
Leitbildthematik in der relıig1ösen Erziıehung und Bıldung, Maınz 1983,

103-123, bes 1911)



110 (Gyudrun Münch-Labacher
kın weıterer Versuch, dem konfessionell-kırchlic überfrachteten Relıg10ns-
unterricht entkommen, tellte die Konzeption des sogenannten problemori-
entierten Relıgionsunterrichts dar, der ZU Krıterium der didaktischen Ent-
scheidungen den Jungen Menschen machte, der den gegenwärtigen
gesellschaftlıchen Bedingungen personaler und soz1laler Mündigkeıt gelan-
SCH soll (vgl Kaufmann, Streıit den problemorientierten Relıg10ns-
unterricht, In ers (He.), Streıit den problemorientierten Unterricht,
Frankfurt 197/3, bes 5.45) Im IC aufdie Kırchengeschichte stelilten
sıch auf evangelıischer Seıte auch dıe Vertreter des problemorientierten
Religionsunterrichts die rage, ob nıcht einer geschıichtlich-funktionalen
Fragestellung auch TODIEemMe der Kirchengeschichte ınnvoll in den Unterricht

integrieren siınd (vgl Berg, Der biblische Unterricht nach dem Ende
des biblischen Unterrichts, 1ın z.B 11970], bes 5.86)
egen dıe 1er aufscheinende Konzeption VON Kırchengeschichtsunterricht ist
TE1NNC krıtisch anzumerken, CS sehr problematıisch scheınt, WE der
Kıirchengeschichte 1U eine reine Schablonenfunktion zugeschrıeben würde.
Sıich mıt Kirchengeschichte befassen, kann Ja nıcht 11UT heißen, iın ihr
Ilustrationen für heutige Fragen und TODIemMe suchen (z.B Ilustrationen
für heutige Unterdrückungsmechanısmen), vielmehr S1e eın wirklıches
Interesse der rage VOILAUS, WIE esS denn SCWESCH ist Entsprechen

Gutschera. Thierfelder In ihrem Kırchengeschichts-Schulbuc: ‚‚Brenn-
punkte‘*” die Konzeption des ‚„themenorientierten Relıgionsunterrichts‘‘, wobhe]l
S1e dem ‚„„‚Ihema  .. sowohl den WIeE auch den chüler mıiıt seinen
Fragen und Problemen verstehen möchten Zur didaktıiıschen Konzeption der
‚„„‚Brennpunkte‘‘ vgl inleıtung 1m Lehrerkommentar, 6-12

(2)
Auf dem Hıintergrund der Curriculumsdiskussion stellten lemer, Ble-
singer (Theologı1e 1M Reliıgionsunterricht, München die rage nach einer
allgemeın nachvollziehbaren Begründung der Inhalte des Religionsunterrichts,
wobel INan sıch klar darüber War weder VOT die Erkenntnisse der (urricu-
umsdiskussion zurückgehen und dıie Theologıe ohne dıdaktıische Vermittlung
in den Unterricht einbringen können, noch aufgrund des Postulats Proble-
morientiertheit die Inhalte der Theologıe einem ‚„‚Aktualıtätenunterricht”‘
unterordnen wollen Im1auf dıie Belıebigkeit, dıe In der Veränderung
der tradıtionellen Inhalte aufgrund des Motivationsschwundes der chüler
eingetreten WAär, erkannte Ial die Notwendigkeıt, dıe Bezugswissenschaft des
Relıgionsunterrichts, also die Theologie, für den Relıgionsunterricht achwIs-
enschaftlıc) strukturieren und didaktısch rekonstruleren. Als Legitima-
tionskriterien Von nhalten für den Relıgionsunterricht ollten also sowohl dıie
Lebensrelevanz (Bedeutung für gegenwärtige und ünftige oder veränderte
Lebenssituationen) als auch die Fachrepräsentanz (Spiegelung der wichtigsten
fachwissenschaftlichen Bereiche und Grundstrukturen) angewandt werden,
und ZWaT gleichgewichtig. In diesem ahmen beschrieben Fachwissenschaft-
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ler der verschiedenen theologischen iszıplınen der Universität reiburg in
konzentrierter Form, Was AQus ihrer 16 be1ı der Vermittlung des Chrıstliıchen
In ezug auf hre Dıszıplın als una|  ıngbar wichtig gelten hat In einem
welıteren Schritt, der diıdaktischen Konkretion, wurden dann die ermittelten
unverzıchtbaren Inhalte der T heologıe, wieder nach Dıisziplinen (Handlungs-
dimensionen) unterschıieden, In verschiedenen dıdaktischen rukturgittern mıt
zentralen anthropologischen Kategorien vermiuittelt. Für die Felder der ‚„Le-
bensrelevanz‘‘ wählte INan e1 die Grundbefindlichkeiten der menschlichen
Ex1istenz (Koexistentialien) in ehnung die philosophische Anthropologıe
Von ugen F1  Z Tod, Arbeıt, Herrschaft, pıel, 1€'! Die Strukturgitter
sind verstanden als Orıentierungshilfen für eine kompetente Auswahl Von
nhalten für den Reliıgionsunterricht.
Eınen ähnlıchen Versuch der Elementarisierung VON theologischer Fachwis-
senschaft für den Relıgionsunterricht Del gleichzeıitiger Berücksichtigung der
lebensweltlichen Vermittlung stellt auch das Salzburger Projekt dar. dessen
Ergebnisse in A Biesinger/T. SchreijJäck, Relıgionsunterricht heute, reiburg
1989, vorgelegt wurden. Im Rahmen beıder Projekt wird iraglos anerkannt,
daß dıe Kirchengeschichte als Tfachwissenschaftliche Dıiısziplın der Theologıie
elementare Inhalte für den Reliıgionsunterricht beinhaltet
DIie Elementarısierung und Strukturierung des aC Kıirchengeschichte UrC|
arl USO Fan: (vorgelegt 1ın lemer. Biesinger, Theologıe im
Religionsunterricht, 1976, 5.54-69) charakterisıiert dıe Dıszıplın aufprägnante
Weise und T1 dıe inge, die INan auch be1l der Vermittlung 1m Auge
enalten müßte
Im folgenden selen dıe wichtigsten Punkte wliedergegeben, weiche arl Suso
Frank 1m 1C auf E1igenart und Argumentationsstruktur der Kıirchengeschich-

hervorgehoben hat
Zur rage Was ist Kıirchengeschichte (S.541)?
Kırchengeschichte als Geschichte der Kırche wendet sıch ihrer Vergangen-
heıt und rag Wıe ist 6S gewesen? Wiıe ist 68 geworden? Solche Hınkehr
geschieht aber selbstverständlich VON estimmter Gegenwart N und hat
immer ob eingestanden oder uneingestanden unmittelbaren ezug
dieser Gegenwart.
Das Objekt ‚„‚Kırche‘‘ Ööst siıch 1mM geschichtlichen Ablauf in recht er-
schıeadlıche Objekte auf‘: konkrete Erscheinungsformen der Kırche Der
apologetische Standpunkt der tradıtionellen, konfessionellen Kırchenge-
schichtsschreibung ist uberho ber ein übergeschichtliches, zeıtloses
Wesen der Kırche als einendes Band bleibt dem T1 des Hıstorikers und
seiner Arbeitsmethode entzogen Er muß sıch die empirische Fe
halten Se1in Objekt bleıbt dıe in Raum und eıt ebende und wirkende
Kıirche, deren Anfang in der Antwort der ersten Jesusjünger auf Tod und
Auferstehung Jesu steckt und deren Ende mıt der Wiıederkunft Christı
kommen wird. Diıe Kırche als geordnete und verfaßte Gemeinschaft ZW1-
schen diesen beıden Oolen bleibt Objekt der Kırchengeschichte. Die konfes-
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s1onelle Bındung und auch dıe natıonale Z/Zugehörigkeıt werden INn Auswahl
und €  ng des kırchengeschichtlichen Geschehens Je unterschıiedliche
chwerpunkte sefizen
Zu Strukturen der Argumentation und der Methode 5.62-64)
Die Kırchengeschichte bedient sich der historischen Methode In einem
grundlegenden Arbeitsgang mussen die Aussagen der Quellen (Z:B schrıft-
1CcC und monumentale aler gesichert und rhoben werden. Der
nächste Arbeıtsgang geht VON der 95Que © zurück dem dahınter lıegen-
den Faktum Er rekonstrulert das VETSANSCIIC Geschehen 1m ZusammenfTfas-
SCIH der einschlägıgen uellenaussagen. Dieses Rekonstruktionsbemühen
1ll zeigen, „„wl1e’s SCWESCH ist und WIe’s geworden ist  .. Es beansprucht
ObyjJektivıtät, dıe TE1C immer dıie subjektive au des Hıstorikers
gebunden bleibt
Wohl verlangt die historische Methode das Ausschalten des eige NCN nter-

ber s$1e we1ß auch, innere Anteılnahme, Aufgeschlossenheıit und
ympathie ZUT Erkenntnis nötıg SInd. iıne urteilslose, wertifreıie Geschichts-
schreibung ist nıcht möglıch
ine Kurzformel für Kırchengeschichte: ınführung ZUT Wiırklichkeit Kır-
che
Es geht ihr dıie Kirche Slıe macht adıkal mıt der Geschic  ichkeit
der Kırche SO ist rche!
uch der Praxısbezug VON Kıirchengeschichte ist dieser Kurzformel
eutiic machen: Es geht nıcht eınen verkürzten 10nellen
Praxısbezug Was kann ich mıt dieser reSszZ: dieser Person, diesem
Ereignis anfangen?). Kirchengeschichtlicher Unterricht wird die ärung
des persönlıchen Verhältnisses ZUT Kırche immer IICUu herausfordern und ZUT

BejJahung der Kırche (Geschichte als ZU Glauben und ZUT kırchlichen
ExI1istenz) oder ZUT Distanzıerung bıs hın ZUr Ablehnung (Geschichte als
Hındernis ZU auben ren
Der hler gemeınte Praxisbezug soll im NSCHILV eın bekanntes Wort

Burckhardts verstanden werden: Die Kıirchengeschichte ıll mich
ZUT Weisheit führen, dıe MIr das rechte Verständnis für die Kırche In dieser
eıt erschlıeßt Diese Weısheıt ıll mich bescheiden machen VOT den
Erkenntnissen und Leistungen der kırchlichen Vergangenheıt. S1e 111 mich
nüchtern machen Zu großen Ilusıiıonen gegenüber, aber dıe Versu-
chung der Resignatıon auch zuversichtlich. Diese Zuversicht wächst aus der
Horizonterweiterung NLG den geschichtlichen Unterricht, der den knappen
Raum me1ılner eigenen rfahrung weiıt prengt und MIr VO langen
Atem der Jahrhunderte geben will

Diese grundlegenden Aussagen VON arl Suso Frank scheinen für eın aNSC-
Angehen der Kirchengeschichte 1mM Religionsunterricht Tast entsche1l-

dender als die Auswahl unverzıchtbarer Inhalte, die 8 vorlegt. Diese kann
INan einerseıits durchaus als repräsentatıv kennzeichnen, andererseıits Ssınd aber
auch andere inhaltlıche Akzentuierungen denkbar, w1e etwa dıe Auswahl VON
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Wıinkler (Dıie ‚„Fachrepräsentanz‘“‘ der Kırchengeschichte 1Im Curriculum

des Relıgionsunterrichts Gymnasıum, in Biesinger/T. Schreijäck,
Religionsunterricht heute, reiburg 1989, 1/73-184) ze1igt. Im Vergleich mıt
letzerem Beıtrag nımmt Frank allerdings eıne übersichtlichere Bündelung der
Inhalte VOTL, die auch dem Nıchtfachwissenschaftler zunächst dıe wesentliıchen
orgänge der großen Epochen eingängı1g VOT ugen führt, dann den
großen Epochen eweıls einıge ‚„‚Brennpunkte, dıe das Geflecht der Inhalte der
Kırchengeschichte explizıeren"‘, zuzuordnen. Für das kırchliche Altertum
chlägt 6n dıe Großthemen (1) Ausbreıitung des kvangelıums 1m römischen
eIC (2) Ausgestaltung des kırchlichen Amtes, (3) Entfaltung des christlı-
chen aubens VO  S Punkt (2) 1e sıch durchaus eiıne weiıtere
Perspektive tellen und mıt ‚„Ausgestaltung des frühkirchlichen Gemei1indele-
bens  .. überschreıben. ber WIE gesagl, ezüglıc der Inhalte INa INan
unterschiedliche AkKzentulerungen vornehmen.
eniger dıe rage der Inhaltsbegründung als methodisch praktische
Gesichtspunkte der Kirchengeschichtsdidaktik geht 6S In der Schrıft ‚, Kır-
chengeschichte wıieder gefragt!““, weiche endor 9087 veröffentlich: hat
endor hat hıer versucht, Lehrern, die sıch immer och schwer mıt der
Behandlung der Kırchengeschichte 1mM Relıgionsunterricht, Mut machen,
indem C eine praktısche andhabe mıt einer VOoN Anregungen bletet,
WIe Kırchengeschichte konkret in den Unterricht einbezogen werden kann und
worauf 6S beım Unterrichten ankommt Ausgangspunkt bıldet eine Situations-
analyse, dıe einerseılts TUN! für das be1l den Religionslehrern konstatıie-
rende Unbehagen der Kırchengeschichte auIiIzudecken sucht und diesem
Unbehagen andererseıts eın in Schülerbefragungen erhobenes Interesse
Kırchengeschichte DbZw geschichtlichen Ihemen entgegenhält. Als 1ıdak-
tischen Ansatz für dıe Bestimmung der Jeije und Inhalte des Kırchenge-
schichtsunterrrichts 1Im Teıl Wa endor 1im NsSCHIL A.Phılıpps dıe
Konzeption der Kırche als olk Gottes, deren Geschichte 1Im Glauben als
Heıilsgeschichte erfaßt und gedeutet wıird Im Teıl werden zahlreiche
Arbeıtsweisen und Unterrichtsmittel beschrieben So findet 101a In dem
Buch nach WIe VOT ktuelle und bedenkenswerte Hiılfestellungen für eiınen
abwechslungsreichen Kirchengeschichtsunterricht.
Ochmals VOonNn anderer Seıte, nämlıch VON der Grundlagendiskussion her, hat
sıch Ruppert in seinem „Beıtrag einer fachdıdaktischen Theorıie der
Kirchengeschichte‘‘ KRuppert, Geschichte ist Gegenwart, Hıldesheim
dem Problem des Kırchengeschichtlichen Relıgionsunterrichts genähert. Er
greift darın einerseits die wissenschaftstheoretische Dıiskussion das Selbst-
verständnis der Kırchengeschichte auft und bemüht sıch andererseıts, NECUETE
theoretische Ansätze sowohl der Geschichtsdidaktıik als auch der Fac  1k
des Religionsunterrichts für eıne Kırchengeschichtsdidaktık Tuc  ar
chen.
Dem Von endor hervorgehobenen Interesse der chüler Geschichte
gegenüber ze1igt sich Ruppert eher skeptisch (S 17-4 Miıt der Tatsache,
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Geschic  ichkeıt etwa 1im usammenhang der Generationen als Dimension
jeden menschlıchen Lebens betrachten Ist, kontrastierten Jugendsoz10log1-
sche Untersuchungen eine auffällıge Bindungslosigkeit der heutigen jJüngeren
(jeneration Kirchengeschichtlicher Unterricht mMusSsse sıch heute
Jugendliche wenden, deren Sozıijalısatıon Geschichtsbewußtsein und Ge-
schichtsinteresse nicht Ördere Wachsende Besucherzahlen be1 h1ısto-
rischen Ausstellungen und zunehmender Kulturtourismus deuteten 11UT VOTI-

dergründıg auf ein tieferes historisches Bewußtsein hın j1elmenr lıeßen sıch
solche Phänomene 1mM raschen andel unseIeI eıt auch als geWISSE egen-
wartsflucht in eiıne vermeintlich bessere Vergangenheit erklären (vgl S.29-

Auffälligerweıise se1 das historische Interesse Jugendlicher der Kırche
eher ‚„„‚museal“‘ eprägt, während hre Normen und Symbole als ‚„unzeıtge-
maß“ abgelehnt DZW übergangen würden
Im e auf eine der Kirchengeschichtsdidaktı zugrundezulegende WwI1IsSsen-
schaftstheoretische Definition VOoN Kirchengeschichte Ruppert e1ın e1ls-
geschichtliches Selbstverständnıiıs der Kirchengeschichte ebenso ab WIe eın
hermeneutisches, welches als Objekt der Kirchengeschichte dıie Kırche In ihrer
historischen Erscheinung betrachtet, dıe theologische Komponente aber In der
Haltung des Kirchenhistorikers, in selner Optiıon für edeutung, Geschehens-
zusammenhang und Sınn dieser Geschichte sieht Demgegenüber favorisiert
Ruppert 1n ehnung eeliger eın als ‚‚kommunikatıv“ gekennzeich-

Selbstverständnıis, wonach Kirchengeschichte e1iße, nıcht we1l Kırche
als ihr (Mater1al-)Objekt definiıert werde S1e greife Ja über den ahmen
innerkirchlichen Geschehens hınaus sondern weil s1e 1mM Kommunikations-
zusammenhang Kırche betrieben werde (S.7111)
Aus der Diskussion mıt nNeUeTeEN Entwıicklungen In der Geschichtsdidaktık
einerseıits S.50-85) und der Fac  ık des Religionsunterrichts andererseıts
gewınnt Ruppert das Konzept einer korrelatıven Kirchengeschichtsdidaktık
6-1 16) Deren entscheidender Grundzug 1ege darın, Geschichte nıcht A
sich““ oder ‚‚an sich‘“ vorzustellen oder betrachten, sondern c5 dem Schüler

ermöglıchen, A S1e ‚„„für sich““ verstehen lernt (S.101) Die Forderung
nach Korrelatiıon In einem Kirchengeschichtsunterricht einlösen, bedeutet
nach Ruppert, die Tradıtion iın Wechselbeziıehung bringen mıiıt den Lebens-
erfahrungen der chüler (SL7
Dem Entwurf eıner Theorie der Kirchengeschichtsdidaktik ist schlıeb3lic. noch
eın Kapıtel ihren methodisch-praktischen spekten eigefügt, das Fragen
der Verfahrensweisen, W1IEe Aangs- und Querschnitten, Quellenarbeıit und
Geschichtserzählungen gew1dmet ist (S.117-167).
onendorhat festgestellt, daß eın TUN! für das mangelnde Interesse und
Unbehagen der Religonslehrer Kirchengeschichtsunterricht ohl darın
suchen ist, die Kirchengeschichte in der fachwissenschaftlichen Ausbiıl-
dung angehender Religionslehrer eiıne Randstellung einnımmt („Kırchenge-
schichte wieder gefragt!‘‘, 1984, 5.21) Einen höchst begrüßenswerten Ver-
such, diesen 1DSTLan! eheben, stellt das Buch VON Ruppert ‚„„‚Zugang



Kırchengeschichtsdidaktik 115
ZUT Kırchengeschichte. Entwurf eiıner elementaren Propädeuti für Religi0ns-
pädagogen‘‘ dar, das 1991 erschienen ist Ruppert grei darın in den theore-
tischen Teılen die wesentlichen Ergebnisse seıner Dıssertation auf, führt aber
auch SanzZ konkret in das Studium der Kırchengeschichte e1n, bIs hın ZUT

Vorstellung der wichtigsten Lıiteratur, Quelleneditionen, Nachschlagewerke
und Hılfsmuitte

Überlegungen und Vorschläge eıner
der Kırchengeschichte 1mM eutigen Relıgionsunterricht

Das gesellschaftlıche Umtfeld, das den Hıntergrund für den Schulunterricht
darstellt, andert sıch 1in gewissen Zeıtabständen grundlegend.
Vor Jahren hat dıe turmflut des LÖösens AdUus überkommenen Bındungen,
dıe gekoppelt WdlLr mıiıt der uphorie und dem Engagement Tür menschlıchere,
sozlalere, demokratische Formen des Zusammenlebens auch VOT dem Relig1-
onsunterricht nıcht haltgemacht. Um dem Desıinteresse und der Motivations-
losıgkeıit der chüler angesichts des tradıtionellen Religi0onsunterrichts
egegnen, entwarf INan das Konzept des problemorientierten Relıgionsunter-
richts, der vorwiegend sOz1lale Fragestellungen ZU nha wählte In diesem
Kontext zielten die Dıiıskussionen dıe Funktion der Kırchengeschichte im
Relıgionsunterricht alle In irgendeiner Weiıse darauf, daß die Kırchengeschich-
t 9 Wenn überhaupt, dann gesellschafts- und kırche  TItISC unterrichten
sSe1
Heute hat sıch einerseıits das Problem der Interesselosigkeit der chüler derart
zugespitzt, daß viele VON ıhnen auf keıinerle]l kırchlich-relig1öse Soz1lalısatiıon
mehr bauen können. Auf der anderen Seıte boomt derar der Weltanschau-

Ausdruck Sehnsucht nach Bındung, eben auch relıg1öser
Angesichts eInes Pluralısmus, der efahr au jegliche Wertmaßstäbe
verlıeren und 1mM Extremfall einer Vereinsamung er Standpunkte
führen, scheıint MI1r die wichtigste Aufgabe VO  — Kirchengeschichte 1Im Relig1-
Onsunterricht heute darın bestehen, 65 einmal plakatıv auszudrücken,
die etzten Spuren Von Kırchlichkeit ın unserer Gesellscha: sichern. In der
Einschätzung der Schülersituationur die Analyse VON Ruppert, wonach
das Geschichtsbewußtsein der Jüngeren Generation nıcht Zu hoch 11-

chlagen wäre, der heutigen Realıtät recht nahe kommen. Wenn Kırchenge-
schichte 1Im Relıgionsunterricht in ırgendeıner Weise das Bewußtsein dafür
schärfen könnte, UNSCTIC Identität, selbst In ıhrer säkularen Form, auf der
Geschichte und Tradıtion der christliıchen Kırchen fußt, ware schon viel
SCWONNEN.
Öben wurde die Beschreibung der kırchengeschichtlichen Diszıplın UrTrC.
Frank (n lemer. Biesinger, Theologie 1Im Religionsunterricht, 1976,
5.54-69) referlert. Sıie Ma siıch nıcht ganz auf der öhe der theoretischen
Diskussion efinden, dıe Ruppert vorgeben möchte. Dennoch eignen sıch
Franks Aussagen ZUT Argumentationsstruktur der Kırchengeschichte gut,
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auf mehr pragmatıscher ene den ureigensten Beıtrag kennzeichnen, den
Kırchengeschichte 1m Relıgionsunterricht heute elısten könnte
Der Kıirchenhistoriker ist sıch bewußt, daß se1n jetzıger Standort dem etwa
auch konfessionelle Bındung oder auch deren Fehlen gehört) den Interessens-
und Deutehorizont abgıbt, Von dem her CT sich der Wiırklıchker TE In der
Vergangenheıt nähert. Hr welß sıch ın Kontinuıntät dieser VC  Cn
Wiırklichkeit und oder innerlich anteilnehmend ihr Gleichzeintig muß
CT bemüht se1n, VON diesem, seinem subjektiven tandort abzusehen, und
gul 6S geht rekonstruleren, WIE CS damals wiıirklıch SCWESCH ist Er nımmt

be1 selner Arbeıt nıcht 1Ur die Kontinuıltät, sondern auch die Dıstanz wahr,
In der Sr sıch dieser VC.  J;  0 Wiırklichkel eiIInde
Im Wahrnehmen VOIN Kontinuıntät und VON Dıstanz die eigene (relıg1öse”)
Identität erkennen, das ware der speziıfische Beıtrag des Kırchengeschichts-
unterrichts In der Schule (vgl dazu auch die VOoN eNdor‘ Kırchengeschich-

wlieder gefragt!, S.40f, tformulıerten Ziele): DIie chüler, dıe och irgend-
mıt der Kırche aben, hätten damıt eine geWISSe 4  e, mıt

Enttäuschungen dieser Kırche ebenso WIEe mıt der tändig VON außen S1e
herangetragenen Kırchenpolemi1 (Trend In den Massenmedien) besser
anı kommen. ine Haltung, die den eigenen tandort wahrnehmen, aber
auch dazu ın geWIlsSse Dıstanz gehen kann, ware eın wichtiges Lernziel aber
auch für kırchlich nıcht gebundene chüler, SUOZUSagCH als er das
Überhandnehmen VON Fundamentalısmen Jeder und dıie Absolutsetzung
privater Weltanschauungen.
Aus dem Gesagten erg1bt sıch, W dsSs für den Relıgionsunterricht 1m gıilt,
gerade auch für den Kirchengeschichtsunterricht: Der Lehrer kann sıch nıiıcht
raushalten. Dr muß erstens bereıt se1n, sıch über seinen eigenen tandort
Rechenscha: geben und ıhn en egen, und T: muß zweıtens,
WIT einmal eine ZEWISSE S5Sympathıe für diese Kirche, WIE S1e ist und
geworden ist, en Wer sıch VO vornhereın nıcht zugehörıg fühlt, fut sich
schwer, Kontinultäten wahrzunehmen. mgeke gehört als zweiıter Schritt
eıne geWISSE Dıstanzıerung quası methodisch Umgang mıt der Geschichte
dazu. Also, die Zugehörigkeit dieser Kırche dıe Überreste ihrer
Vergangenheıt deuten. Umgekehrt muß natürlıch jede Rekonstruktion
soTfort daraufhın befragt werden, ob nıcht viel VON dem, Was uns selbstver-
ständlıch Ist, in S1e eingeflossen ist Beıdes, die ähigkeıt, Kontinulntät
bezeugen WI1e dıe, VO eigenen tandpu: dann doch wieder abstrahleren,
sollte In der Person des Lehrers, der Kıirchengeschichte unterrichtet, für die
chüler greifbar seIN. Insgesamt äßt sıch dıe Aufgabe des Lehrers 1n Kırchen-
geschichte vielleicht auch fassen: egen die verbreitete Tendenz Von
Kırche  ıtiık bıs iırche einmal versuchen, be1 em Leıden dieser
Kırche, eine grundsätzlich posıitıve 1C. vermuitteln!
Methodisch Von zentraler edeutung ist für den Kirchengeschichtsunterricht
das Vertrautwerden mıiıt den Quellen, und ZWal gerade weıl 1M Umgang mıiıt
den Quellen sıch besonders euUilc ze1igt, CS Sal nıcht ınfach Ist,
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festzuschreıben, WIEe denn wiırklıch SCWESCH ist Vertrautwerden DZWw
Vertrautmachen mıt den Quellen beinhaltet ein doppeltes, nämlıch erstens
oft WIEe möglıch den CANulern unmıiıttelbare Quellen vorzulegen (sıe sınd in
ıhrer Kantıgkeıt und Fremdheıt lemal geglätteten Geschichtserzählungen
vorzuzliehen), und zweıtens eın Instrumentarıum entwiıckeln, UrCc dıe
Fremdheıt und Mehrdeutigkeit der Quellen 1INdurc einem gewIissen
Begreıifen der Zeıtumstände, INn dıe Ss1e gehören, kommen. Ruppert bietet
in beıden vorgestellten Monographien einiıge Ausführungen ZUT Quellenarbeit
(vgl Geschichte ist Gegenwart, 1984, Z/Zugang ZUT Kırchengeschich-
te: 1991, S.13810).
Da Sınd SEWl Unterschiede in er und intellektuellen Fähigkeıiten der
chüler berücksichtigen. Eın pPaar Hınweise 1n diese Richtung Anvisıert
ist weder eine Beschränkung auf Textquellen noch auf die Textanalyse la
Deutschaufsatz als einz1ges Interpretationsiınstrumentar. Quellen Ssınd auch
Kırchenbauten, pturen, Bılder, Grabsteine, MünzenKirchengeschichtsdidaktik  117  festzuschreiben, wie es denn wirklich gewesen ist. Vertrautwerden bzw.  Vertrautmachen mit den Quellen beinhaltet ein doppeltes, nämlich erstens so  oft wie möglich den Schülern unmittelbare Quellen vorzulegen (sie sind in  ihrer Kantigkeit und Fremdheit allemal geglätteten Geschichtserzählungen  vorzuziehen), und zweitens ein Instrumentarium zu entwickeln, durch die  Fremdheit und Mehrdeutigkeit der Quellen hindurch zu einem gewissen  Begreifen der Zeitumstände, in die sie gehören, zu kommen. G. Ruppert bietet  in beiden vorgestellten Monographien einige Ausführungen zur Quellenarbeit  (vgl. Geschichte ist Gegenwart, 1984, S.124ff; Zugang zur Kirchengeschich-  te, 1991, S.138ff).  Da sind gewiß Unterschiede in Alter und intellektuellen Fähigkeiten der  Schüler zu berücksichtigen. Ein paar Hinweise in diese Richtung: Anvisiert  ist weder eine Beschränkung auf Textquellen noch auf die Textanalyse ä la  Deutschaufsatz als einziges Interpretationsinstrumentar. Quellen sind auch  Kirchenbauten, Skulpturen, Bilder, Grabsteine, Münzen ... im besten Fall aus  dem Lebensumfeld der Schüler. Vertraut werden kann man damit z.B. auch  über meditative Zugänge: was mutet mich besonders fremd, was besonders  vertraut an an dieser Darstellung?  Für Oberstufenschüler könnte das linguistische Kommunikationsmodell eine  Hilfe bieten, sich über die Schwierigkeiten im Umgang mit Quellen klar zu  werden und dadurch zu ihrer Beseitigung zu kommen. Versteht man unseren  Umgang mit den Quellen als Kommunikationsvorgang, dann haben wir auf  der einen Seite den historischen Sender, der seine Botschaft in der Quelle  verschlüsselt hat, und auf der anderen uns als modernen Empfänger, der diese  Botschaft wieder entschlüsseln muß. Damit der Kommunikationsvorgang  gelingt, müssen Sender- und Empfänger-Realität möglichst zur Deckung  gebracht werden, d.h. wir müssen uns zunächst Informationen über die  Sender-Realität verschaffen: Wer war der Autor? Wann hat er gelebt? Wo?  Unter welchen Bedingungen? ..., dann ev. fragen: Mit welchen Problemen  setzt er sich auseinander? Was treibt ihn um? Was sind seine Anliegen? Gibt  es da Anknüpfungspunkte bei uns? Können wir die Anliegen, Probleme,  Fragen nachvollziehen oder bleiben sie uns unbegreifbar bzw. in welchen  Punkten bleiben sie es? usw. So ist zwar im Sinne einer korrelativen Kirchen-  geschichtsdidaktik Ruppert zuzustimmen, daß das Ziel historischen Arbeitens  mit Schülern darin besteht, daß sie die Geschichte „„für sich‘‘ verstehen lernen  (vgl. Ruppert, Geschichte ist Gegenwart, S.101), und die Tradition in Wech-  selbeziehung mit ihren Lebenserfahrungen bringen können (ebd. S.177); auf  der anderen Seite wird man aber doch auch immer wieder Reste historischer  Realität „„an sich‘‘ stehen lassen müssen, die nicht in heutigen Lebenserfah-  rungen aufgehen.  Wie soll Kirchengeschichte im Gesamt des Religionsunterrichts vorkommen?  Bevor eine Klasse kirchengeschichtlich zu arbeiten beginnt, würde man auf  jeden Fall zunächst eine einführende Einheit planen, die ganz biographisch  ansetzen und von da aus einen ersten Zugang zum Sinn von Kirchengeschichte1im besten Fall aAuUus
dem Lebensumfe der chüler Vertraut werden kann I11Nan damıt 7 auch
über meditative /Zugänge W as mich besonders Trem! Was besonders
vertraut dieser Darstellung”
Kür Oberstufenschüler könnte das linguistische Kommunikationsmodell eıne

bileten, sıch über dıe Schwierigkeiten 1m Umgang mıt Quellen klar
werden und adurch ihrer Beseitigung kommen. Versteht 1Han uUuNnseren

Umgang mıt den Quellen als Kommunitkationsvorgang, dann en WIT auf
der eiınen Seıite den historischen Sender, der seine Botschaft in der Quelle
verschlüsselt hat, und auf der anderen uns als modernen Empfänger, der diese
Botschaft wieder entschlüsseln muß Damıt der Kommunikationsvorgang
elıngt, mMussen Sender- und Empfänger-Realıtät möglıchst ZUT Deckung
gebrac werden, WIT mussen ulls zunächst Informationen über die
Sender-Realıtät verschaitien Wer WTr der Autor? Wann hat CT elebt? Wo?
Unter welchen Bedingungen” dann fragen: Miıt welchen Problemen

CT siıch ausel1nander? Was treibt ihn um? Was Ssınd seine jegen? ıbt
6S da Anknüpfungspunkte be1 uns? Können WITr dıe Anlıegen, TODleme,
Fragen nachvollziehen oder bleiben SIE unNns unbegreıfbar bzw in welchen
Punkten bleiben SIE es’ us  z So ist ZWarTr 1m Sınne einer korrelatıven Kıirchen-
geschichtsdidaktik Ruppert zuzustimmen, das Ziel historischen Arbeıtens
mıt Chulern darın besteht, daß S1e dıe Geschichte ‚„für siıch‘‘ verstehen lernen
(vgl Ruppert, Geschichte ist Gegenwart, 101), und die Tradıtion in Wech-
selbeziehung mıt ihren Lebenserfahrungen bringen können (ebd 1771): auf
der anderen Seıite wird INan aber doch auch immer wıieder Reste historischer
Realıtät ‚an siıch“‘ stehen lassen mussen, die niıcht In heutigen Lebenserfah-

aufgehen.
Wie soll Kirchengeschichte 1M Gesamt des Religionsunterrichts vorkommen?
Bevor eıne Klasse kırchengeschichtlich arbeıiten beginnt, würde I1al auf
jeden Fall zunächst eiıne einführende FEinheıt planen, die Sanz biographisc

und VON da dAdUus einen ersten Zugang 7U Sınn VonNn Kırchengeschichte
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versuchen könnte ıne solche Einheit würde In etwa der Überschrift
stehen: Was bedeutet 6c5S mIr, daß ich meın Herkommen weıiß?
Anknüpfungspunkte waren z.B die In jeder Famılıe immer wıeder IICUu

gestellten Fragen: Wiıe Wal 6S be1 uns als ich und alt WäalL als ich kleın
Wäl, als 6S mich noch nıcht gab, als dıe Eltern sıch kennenlernten, als die
Eltern och eın Kinder, die In keinem harmoniıschen Famıiılıen-
zusammenhang eben, dıe Von einem oder beıden Elternteilen getrennt auf-
wachsen, ihre Eltern vielleicht Sal nıcht kennen, drängt 65 nıcht minder, ıhren
Wurzeln nachzugehen, selbst aufdie efahr der Enttäuschung hın An olchen
Fallbeispielen wIird eutlic: WIeE wichtig 6S für das Selbstverständnis ist, sich
Von der eigenen Herkunft her begreifen können; ebenso, daß das Bemühen,
VON uUuNnseTeIN jetzıgen Standpunkt AUuSs Liınıen zurückzuverfolgen, darauf aUus

ist, eıle der eigenen Identität, SOZUSAaSCH Punkte der Übereinstimmung, 1m
Früheren auszumachen, daß AaDe1N aber unweigerlich auch ınge zutage tretien,
die 11a in der eigenen Identität nıcht entdecken kann oder vielleicht auf nıcht
entdecken 11l
Analog Läßt sıch die Beschäftigung mıt UunNnseTeII Herkommen als Kırche, als
Gemeinschaft der Chrısten verstehen. Am besten würde INan dann erst mal
die unterschiedlichen ‚„‚Identitäten‘‘ ın der Klasse dem Gesichtspunkt
Kirchenprägung/Kirchenbindung rheben und klar machen, daß auch eine
völlıg enlende Bındung auf der Geschichte VON Kırche und Gesellscha fußt
Zur rage ach der weıteren Behandlung der Kirchengeschichte 1im Relıgi0ons-
unterricht se1 abschließen! ein 1C auf den Lehrplan für das ymna-
SIUmM In Baden-  ürttemberg geworfen: Lehrplan für das Fach Katholische
Religionslehre In Baden-Württemberg. Gymnasıum, hrsg VO Erzbischöfli-
chen Ordinarıat reiburg und VO Bıiıschöflichen chulamt der Diözese
Rottenburg-Stuttgart, Julı 1994 Es kommen dort kirchengeschichtliche The-
1HNEeN VOT, aber insgesamt doch cehr chwach gewichtet und me1lst L11UT als
Wahlıinhalt (z.B die ın Klasse als Wahleinheit gekennzeıichnete Lehrplaneın-
heıt DiIie Ausbreitung des christlichen Glaubens).
Im Sinne der Vernetzung der einzelnen theologıischen Dıszıplınen erschıene
685 aNZCMECSSCH, nnerhna| der einzelnen Lehrplaneinheiten das ema hie und
da auch eiıner spezifisch kirchengeschichtlichen Perspektive anzugehen,
neben beispielsweise einer exegetischen oder systematischen. 1ele der VOTI -

kommenden Großthemen heßen sıch durchaus auch In eiıner Teılleinheit
elıner kirchengeschichtlichen Fragestellung betrachten. Eingestandenermaßen
würde der Lehrplan vielleicht überfrachtet, W dieses Desiderat tatsachlıc.
in jeder Lehrplan- DbZWw Wahleinheıt verwirklıcht würde. Es se1 hıer natürlich
auch das ın der Kirchengeschichtsdidaktık immer wıieder betonte Prinzıp
der Exemplarıtät erinnert (vgl etwa endor: Kirchengeschichte wıieder
gefragt!, 1984, Ruppert, /ugang ZUT Kirchengeschichte, 1991,

kirchengeschichtliche Fragestellungen aber äufiger ZU) Zug
kommen sollten, hıelte ich doch für aNgCMCSSCH und wünschenswert.


